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ındem S1e verbergen (von Tattoo über Kleidung bıs hın A Totenmaske). „Verinner-
lıchte Außenbilder und veräußerlichte Innenbilder“: brauchen eın „hıstori-
sches Bildwissen“ 6-1  > S1e lassen sıch nıcht (neuro-)konstruktivistisch auft 1Ne
blofße solipsistische Bildproduktion durch Projektion reduzieren, solange Bilder 99 diıe
Rezeption und ıstanz des Körpers gebunden bleiben, dessen trager Physiologie INa  w}
weıterhıin vertrauen darft“ Dıi1e „Superdisziplin eıner Bildwissenschaft“ wırd

.s Fazıt gerade für eıne mıt den rel Koordinaten VO: Bıld, Medium und Körperarbeıtende Heuristik „nıcht veben können“ (149; Bibliographie: 1663)
bietet nıcht 11UT ıne gründlıche Eınführung ın die aktuellen Bılddiskurse, sondern

nımmt auch durch ditferenzierende Thesen iıhnen teıl, da{fß S1ieE „für ine inter-
dıszıplinäre und integratıve Bildwissenschaft“ otfenhält (Eıner Eınführung hätte
allerdings eın Namen- und Sachregister gutgetan.) Kritisch se1 angefragt, w1e weıt nıcht
der thomanısche Begriff der sımılıtudo eLWa VO Simulation unterscheiden 1St (60,vgl 80) Wenn zudem „Medıien als KOrper der Bilder“ verstehen sind, lässt sıch
ann nıcht auch der Begritft des Kultbildes VO  - Belting her und ber ıhn inaus) gC-tassen? Hıer ware bıldtheologisch anzuknüpfen. (Errata: 45 [ Apposıtıon 1m No-
M1nNatıv, nıcht Akkusatıiv], 74, Anm. 196 „a d8.“], 135 |„abgezogene“ „ab-
gezogener” ]). OFMANN

HEO-ÄANTHROPOLOGIE. Jörg Splett Ehren Herausgegeben on Hans-Ludwig Ollıg(Religion 1n der Moderne:; Band 153 Würzburg: Echter 2006 113 S ISBN
3-429-02809-4

Der vorliegende amme 1St AUsSs einem 5Symposium hervorgegangen, das A4Uus Anlass
der Emerıitierung VO  — Jörg Splett amln Januar 2005 der Philosophisch-TheologischenHochschule Sankt Georgen stattfand. In diesem Bd werden die Beıträge, die 1m Rahmen
dieses 5Symposiums VO seınen Schülern vorgetragen wurden und die abschließende Be-
trachtung VOJörg Splett publiziert. Dıie Beıträge, die alle Grundgedanken seıner
losophie anknüpfen, schildern, W1€ se1n Denken 1n unterschiedlicher We1ise truchtbar BC-worden 1St. Der Inhalt der einzelnen Beıträge se1 1m Folgenden kurz reteriert.

Hofmann geht 1ın seiınem Beıtrag VO dem Splettschen Topos „Gotteserfahrung 1m
Denken“ aAaus unı sucht dessen Tragweıte für die christliche Theologie explıizıeren.Philosophie un Theologie insıstieren beide aut eınen Anfang, der sıch entzieht. Dıi1e
Frage nach diesem Anfang als Prinzıp hängt laut Hotmann mi1t der wirklichen Erfah-
rung des Anfangs nN. Es 1St zunächst Aufgabe der Ersten Philosophie, diese
Frage mıittels der natürlichen Vernuntft als Rückfrage, d.h. als Reflexion aut die Ertah-
rung enttalten un!| die Möglıchkeıit un Verstehbarkeit dieses Prinzıps erschlie-
ßen, Iso die Krıiıterien anzugeben, die das Prinzıp ertüllen I1USs5 Dıie Erste Philosophiekann aut dieses Prinzıp hinweisen, jedoch nıcht zwingend eintühren. Es 1sSt das Prın-
Z1p bzw. Gott St, das bzw. der sıch seıne Erkenntnisdimensionen schafft, 1n denen c5
bzw. sıch zeıgt und erkennen o1bt. Dıe Orte des Sich-Zeigens Gottes, das als RO-schichtliche Größe verstanden werden INUSS, sınd die locı theologict, „das Wohnhaus der
Theologie“, die den Modus dieses Sıch-Zeigens thematisıeren hat.

Kruck greift 1mM ersten 'eıl seınes Beıtrags einen anderen Grundgedanken der Splett-schen Philosophie auf, den Splett auf die Formel gebracht hat, 65 komme darauf A} der
„Wahrheit die hre [zu] geben“. Durch ein Verständnıis VO: Wahrheıt, die
nıcht lediglich als Eıgenschaft VO Satzen verstanden werden darf, sondern 1im Verhältnis
Zur hre bestimmt werden INUSS, 1St nach Splett, Ww1e Kruck betont, iıne NECUEC Begründungder Metaphysik auf dem Boden praktischer Philosophie möglıch. Im zweıten 'eıl seınes
Autsatzes tormuliert ruck kritische Anfragen anl eın solches Wahrheitskonzept.chmidt welst 1n seinem Beıtrag auf die Möglichkeit hın, einen T:  I Zusam-
menhang zwıschen Spletts Unternehmen einer anthropologisch fundierten philosophi-schen Gottesrede und Hegels Philosophie der Religion herzustellen. Besonders der he-
gelsche Begriff reli LÖser Überzeugungen, die Gegenstand des begreifenden Denkens
sınd, stelle iıne STO Ahnlichkeit mıt Spletts Grundgedanken der „Gotteserfahrung 1m
Denken“ dar, ındem betont werde, das philosophische Denken se1 ın der Lage, einen le-
gitimen Zugang ZUuUr Wirklichkeit (sottes eröftnen. Außerdem bıete die Hegelsche
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Philosophıe des eıstes eıne Alternative 1n den gegenwärtigen Auseinandersetzungen
MI1t dem Naturaliısmus, da S1e die Epistemologie religiöser Überzeugungen mıiıt eiıner
Philosophie des menschlichen elıstes verbinde, hne dabe1 reduktionistisch der dua-
ıstisch se1n.

Eın weıteres Thema, das zweıtellos für Splett eıne grofße Rolle spielt, 1St die Frage
nach der Legıitimität un! Gestalt christlicher Philosophıie. Wıertz geht 1n seınem Be1-
trag autf diese Frage e1n, und behandelt s1e A4UusSs der Perspektive der analytischen Philoso-
phie, iındem auf Alvın Plantınga zurückgreıft un! dessen Konzept eıner christlichen
Philosophie 1n dreı Schritten darstellt: An erstier Stelle wiırd definiert, W Aas Plantınga
ter dem Begriff „Chrıstliıche Philosophie“ versteht, Zzweıtens wiırd die erkenntnistheore-
tische Grundlage VO Plantingas Programm geschildert un! schliefßlich werden dıe Auft-
gaben christlicher Philosophie erortert. Allerdings verschweıgt Wıertz uch nıcht die
Probleme, dıie be] dem VO Plantınga Fundationalismus 1n Bezug auf reli-
N1ÖSE bzw. theistische Überzeugungen sıeht.

Duqgue greift das Problem der Begründung der Asthetik auf, das uch 1m Den-
ken Spletts eıne wichtige Rolle spielt. In seiınem Beıtrag moöchte Duque zeıgen, A4asSs
wohl die moderne als uch die postmoderne Asthetik 1ın Wirklichkeit den Weg ZUr An-
asthetik geöffnet en und der asthetischen Dimension menschlichen Lebens, der
asthetischen Fähigkeit der Wahrnehmung VO Wırklichkeıt, nıcht mehr gerecht werden.
Duque plädiert dafür, d€l'l christlichen Glauben Zzu Fundament und ZU!r Begründung
der Asthetik machen. Im Gegensatz dModerne und Postmoderne, Asthetik le-
diglich eine Flucht aus der schlımmen Wıirklichkeit un! 4US dem bel der Welt dar-
stellte, hat das Modell einer christlichen Asthetik 1m Blick auf dıe Geschichte Jesu davon
auszugehen, Aass menschliches Leiden die unhintergehbare Grundlage und den Angel-
punkt christlicher Wahrnehmung bıldet, un! sSOmıt die Möglichkeit einer unverkürzten
Wahrnehmung VO Wirklichkeit bietet.

Beestermöller efasst S1C. mM1t Fragen der praktischen Philosophie, die die
Splettsche Anthropologıe anknüpfen. In dem aktuellen Beıtrag geht CGS umm die umstriıt-
tene Frage ach dem absoluten Folterverbot. In einem ersten Schritt stellt die HEHGTES

Debatte über das Thema dar und sıch mıiıt Argumenten auseinander, die fur bzw.
das Folterverbot sprechen, zeıgen, dass s1e 1n beıden Fällen nıcht überzeu-

gend sınd. Konkret nn als Vertreter der beiden Posıtionen den Hamburger Philo-
sophen und Soziologen Reemtsma bzw. den Theologen Bendel. In eiınem zweıten
Schritt tormuliıert konkrete Fragen, die mıiıt dem Folterverbot zusammenhängen, oft
ber innerhalb der Debatte dieses Verbot ausgeblendet werden: Erstens geht hier

die Frage, W as Folter verstehen und W as Aall dieser Klasse VO Handlungen
sıttlich roblematisch sel, und zweıtens, W arulll das Gut, das dıe Folter verletze, ın keıne
(Czütera wagung einbezogen werden dürfe

Fehige geht CS eine Würdigung der rationalıstischen Implikationen der
VO: Splett NnternomMmmMeENeEN philosophischen Rechtfertigung des Theıismus, d16 als
thodisch-kritische Reflexion menschlicher Grunderfahrungen erfolgt. In seınem Beıtrag
wird die epistemologische Debatte dıe Methode des Gedankenexperiments aufge-
oriffen, die einen der Schwerpunkte der gegenwärtigen RenaıLissance des Rationalismus
innerhalb der analytiıschen Philosophie bıldet. Konkret wırd eın Argument VO John

Norton eıne rationalistische Epistemologie des Gedankenexperiments kritisch
diskutiert und geze1gt, dass dieses Argument nıcht zwıingend 1St.

In der abschließenden Betrachtung geht Splett zunächst kurz autf die einzelnen Be1-
trage seiıner Schüler e1n. Dann kommt auf das Verhältnis VO Theologie un Philoso-
phie A sprechen un! verdeutlicht seın Verständnis des Topos „Theo-Anthropologie“.
Splett versteht dıe Philosophie als eıne Dynamık „erotischen Aufstiegs“, die den Blick
auf das Absolute lenkt und deswegen theozentrisch ISt. Dıie Theologıe blickt dagegen
VO:  n ‚Ott her aut dl€ Welt hınab und 1St paradoxerweıise eher anthropozentrisch. L)as
heißt ber für das Verhältnıs VO natürlicher Theologie unı Anthropologie, dass s1e in
eıner wechselseıtigen Beziehung 7zueinander stehen und ass s1e einander erganzen kön-
nen. FEınerseılts lässt sıch die Frage ach dem Menschsein nıcht hne die theistische Dı1-
ension beantworten, andererseıts kann die anthropologische Reflexion über den dem
Menschen wesense1genen Gottesbezug bzw. Gottesgedanken ZU gedachten Ott füh-
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FEn Weıter wendet sıch Splett die Tendenz, die Frage nach (sott nıcht konsequentstellen, aus der Überzeugung, INnan könne blo{ß Wahrscheinlichkeiten, nıcht jedoch
FÜ Wahrheit gelangen, der S1e relatıvieren, iındem die kırchlich-theologische Spra-che sıch der Idee partıkular-gruppenbezogenen Funktionierens Begritf un1-
versaler Wahrheit oOrlentiert. Ebenso wendet sıch die Tendenz, auf eiıne philoso-phische Begründung VO Glauben und Theologie verzichten und metaphysische
Fragen, dıe 1M theistischen Ontext gestellt werden, Berufung auf eine auf Wtt-
genstein rekurrierende begriffslogisch-grammatische Methodologie abzuweisen.

Siıcherlich WTr das 1e] des 5Symposiums, das d1e Hochschule Sankt Georgen Ehren
VO Jörg Splett veranstaltete, nıcht eine Würdigung VO  - Spletts Werk und eıne
umfTtfassende Diskussion des Verhältnisses VO Philosophie un! Theologie, sondern
oing bei dem Symposium vielmehr einıge Schlaglıchter, die das erstaunliche Anre-
gungspotential des Splettschen Philosophierens sıchtbar machen sollten. Zweıtellos 1St
das der vorliegenden Publikation, die der Herausgeber miıt eıner Eınführung versehen
hat, gelungen. PERIN

Biblische un! Historische Theologie
ROLOFF, JÜRGEN, Jesu Gleichnisse ım Matthäusevangelium. Fın OmmMentar Mt

13 1—52, herausgegeben VO Helmut Kreller un: Raıiner Oechslen (Bıblısch- T’'heolo-
gische Studien; Band AA} Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2005 105 S’
ISBN.: D TERT. A0 NX
Dıi1e Erstellung eines Kommentars seiınem Lieblingsevangelıum Wlr eın Vorhaben

des Erlanger Neutestamentlers Jürgen Roloff K} das nıcht mehr konnte.
Zur vollständigen Bearbeitung gelangte VOT seinem Tod 1m Jahr 2004 lediglich Kap 13
des Matthäus-Evangeliums. Rıs OmmMentar ZUTr Gleichnisrede des Matthäus geben
Helmut Kreller und Raıner Oechslen 1mM vorliegenden heraus uch 99 dem VCOI-
storbenen Exegeten eiınen lıterarıschen Gedenkstein setzen“ (Vorwort

unterscheidet die Gleichnisse und das Nıcht-Verstehen des Volkes 13 1—35)
den Gleichnissen und dem Verstehen der Jüngerinnen un Junger (Mt 13,36—52).

Letzteren „1St gegeben, die Geheimnisse des Hımmelreiches erkennen“ (Mt I 143
ährend nach Markus (Mk 4,11) das Geheimnis des Gottesreiches den Jüngern bisher
verborgen blieb und ıhnen 11U zugänglich gemacht werden soll, stellt Matthäus das Er-
hennen der Geheimnisse des Hımmelreiches durch die Jünger selbst heraus: S1e TauU-
chen gar keine Deutung, weıl Gott selbst S1e mıiıt der Fähigkeıt verstehen beschenkt
hat, und darın lıegt die Pointe, die Matthäus C enüber der Markus-Vorlage einbringt.

Inhaltliche Verschiebungen ergeben sıch AaUuUCcC e1m Vergleich Vo Mt P 12 und
4, Markus tührt Gleichnisse mıt Bezug auf Jes 67 eın, als WO. Jesus das 'olk VOI-
sätzlich verhärten, und Matthäus hält dagegen: Jesus redet 1ın Gleichnissen, wweıl das 'olk
1m Sınne Jesajas verstockt 1St, und nıcht, damıiıt verstockt werde. Denn die einz1ge dem
Hımmelreich ANSCINECSSCHNEC Redeweise sınd die Gleichnisse 1m Sınne des Erfüllungszi-
Lats Aaus Ps I6 1n welchem der Teıl des matthäischen Gleichniskapitels kulmı-
lert: „Ich will in Gleichnissen meınen Mund auftun, aussprechen 11 ich, W as VO An-
beginn verborgen war  ‚66 (Mt

Exemplarisch wähle iıch das Gleichnis VO Sentkorn aus (Mt 13:31 Dessen Jesua-
nısche Herkuntt erscheint unstrittig ®) 57), und in seiıner Auslegung wehrt siıch
talsche Alternativen: Es gehe weder NUur den Gedanken der Entwicklung noch 4aUusS-
schließlich die Sıcht des Hımmelreiches als einer rein zukünftigen Größe, die alles
geschichtlic. Gewachsene entwerte Gegen Joachim Jeremi1as macht nıcht das Motıv
des Kontrasts allein stark, sondern verknüpft mıiıt dem Moaotıv des Wachstums:; Analo-
SCS sehe und lese ich 1n Kınderbüchern, die bılder- und beziehungsreich, implizit der
explizit VO  - dieser bıblischen Geschichte leben. biıindet das WINZ1g kleine Sentkorn
des Anfangs mıt dem oroßen Baum des Endes S Aass dieser Baum nıcht
beziehungslos als „imper1ales“ Symbol erscheıint, sondern 1n Beziehung jenem Sent-
korn steht, 1in welchem das OmMMeNde allen Anschein schon vorbereıtet 1St. Der
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